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Nachrichten.

Jemand bat sebr antes Kirschenwasser zu verkaufen. Im
Beucht Haus zu erfragen.

Jemand verlangt eine Violin auf einige Monate zu

enllchnen gegen billige Bezahlung davon.

Jemand verlangt eine Köchin welche im Teigwerk,
sowovl als im Kochen ivohl unterrichtet ist, an ein

resormirres Ort, gegen 7 LvuiSV. jährlicher Lohn,
nebst dem Trinkgeld»

Hornschuch Musikmeister zu Bern erhielt neuerdings
eine große Anzahl guter M-sikwerke wovon der

Katalog um g. Kreuzer abgegeben wird: Hauptsächlich:

a Monates pour le Lluvecin op. 1^. L z /2
; rl-lli op ; r. - L

-—^ s Inez op. 21 pour Violon - L 4.
' Kzrufonìes op. 27. 29. à » ».

—. s s^Mnoi-z pou- Violon; öcc. 1790. 5.
Vonc^rt pour Violoncello op. ^1. 2.

Brief mnd Geld franko.

Eine eingesanndte Fabel,
Der Storch.

Der Herbst war da j es fielen schon die Blätter,
Vs welkte schon das Grün dahin;
A um wollten noch bev gutem Wttixr
Die Storche kort in Sommerländer zich'n.
^>e kamen am bestimmten Tag zusammen,
Schon alle waren da selbst dir die weil herkamen,
^ie mahnen sich bereit zu ihrem fernen Flug
«s klavverre zum Lebewohl der Zug.
r,ie ivaren nächst am Meer; die frohen Schaaren,
^schwangen stri> itzt in die Höh',
M stogen »d?r die vor Tiere grüne See,
^>e kanten weil doch endlich waren



Sie ganz ermüdet schon, und fetzten sich daher
Auf die dort auf dem breiten Meer
Sehr dicht gelegnen Lolosblättcr.
Darum verlachte Sie ein junger Spötter.
Er blieb sich brüstend, in der Höh',
Und flog weit über die nicht mehr bedeckte See,
Rief ihnen zu: ich kann wohl besser fliegen.
Dock da er sie im Fliegen will besiegen,
Ward ihm das tiefe Meer zum Grad,
Er wurde steif, und fiel herab.

1t »

So pflegt es allzeit dem zu gehen,
Der allzusehr auf feine Kräfte lraut
Mit seiner Schwachheit sich will blähen,
Und alles auf sich felbsten baut.

Auflösung des lezten Räthsels. Der Schuhnagel.

Neues Räthsel.

Zieh' ich aus Zembla's Mitternacht,
Denn dort ist mein Gezelt,

Was gleicht dann meiner Kraft und Macht
Wohl auf der ganzen Welt

Ich brülle, und die Qtröme stehn;
Die Erde starrt und kracht ;

Tod ist in meines Odems Wehn ;
Mein Auge decket Nacht.

Vor meinem Winke flieht der Krieg,
Wie Thorheit vor dem Witz;

Dem Donnerer entreißt mein Sieg
Den Donner und den Blitz-

Erwartete mich nicht der Tod
Alljährlich ; — Ha » alsdenn

Wer könnte wohl der Qual und Noth
Auf Erde widerstehn t
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